Überprüfung hydrographischer Angaben durch den Modellversuch by Gehrig, Wilhelm
Article, Published Version
Gehrig, Wilhelm
Überprüfung hydrographischer Angaben durch den
Modellversuch
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Wasserbau
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/103200
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Gehrig, Wilhelm (1955): Überprüfung hydrographischer Angaben durch den Modellversuch.
In: Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Wasserbau 5. Karlsruhe: Bundesanstalt für
Wasserbau. S. 50-53.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
- 5o -
Überprüfung hydrographischer Angaben durch den Modellversuch. 
Von Dipl.-Ing. Wilhelm Gehrig 
Beim Bau eines Modells eines Flusslaufes sind neben den 
rein geometrisch~n Angaben der Flussvermessung besonders die 
hydraulischen Werte wie Abflussmengen, Wasserstände und Wasser-
spiegelgefälle wichtig. Die Angaben sollen sich möglichst über 
den ganzen Bereich der · Ganglinie erstrecken. Dabei haben die 
hohen Wasserstände vor allem dann eine grosse Bedeutung, wenn 
in Krümmungen a usgedehnte Vorländer einen verhältnismässig 
dichten oder ·unregelmässigen Bewuchs, wie zum Beispiel durch· 
Auwälder haben. Dieser Bewuchs kann im allgemeinen nicht mit 
der n6tigen ~icherheit im Modell nachgebildet werden. Er muss 
mit Hilfe der Wasserspiegelgefälle der hohen Wasserstände kor-
rigiert werden. Dabei kann es jedoch auch vorkommen, dass Na-
turwerte wie Wassermengen und Wasserstände berichtigt werden 
müssen, da sie mit den übrigen gegebenen Bedingungen nicht in 
Übereinstimmung gebracht werden k6nnen. 
Solche Verhältnisse lagen bei einem z.zt. in der Bund~san­
stalt für Wasserbau in Karlsruhe gebauten Modell im Masstab 
1 :15o einer Flusskrümmung am Rhein vor. Ausgedehnte Vorland-
streifen mit verschieden dichtem Auwaldbewuchs mussten im Mo-
dell mit der entsprechenden Rauhigkeit versehen werden. Die 
Verteilung der verschiedenen Auwaldgebiete und Bewuchsarten 
auf den Vorländern und ihre relative Dichte konnte durch Luft-
bildaufnahmen· und örtliche Besichtigungen festgestellt werden. 
Die absolute Dichte der Auwälder, ihre hydraulische iirksam-
keit und damit die Abflussleistung der Vorländer konnte nur 
durch den Vergleich der Wasserspiegellagen im Modell und in 
der Natur ermittelt werden. 
Die Messungen der Wasserspiegellagen bei Wasserstände~ 
bis zum Mittelwasser ergaben im Modell ein~ gute Übereinstim-
mung mit den entsprechenden Naturwasserständen. Das Mittelwas-
serbett war also hydraulisch naturähnlich. Für den Vergleich 
des in diesem Falle besonders wichtigen HIDV standen Naturan-
gaben aus dem Jahre 1882 zur Verfügung. Für den in der Modell-
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strecke gelegenen Pegel I. Ordnung war beim Pegelstand von 8,85 m 
das HHQ mit 4o35 m3js angegeben. Das dazugehörende Wasserspiegel-
gefälle konnte durch die Pegelstände zweier in der Nähe liegender 
Pegel III. Ordnung ermittelt werden. 
Die für das HHW gegebenen Werte . - Wassermenge und Pegel-
stand - wurden im Modell eingestellt und das Wasserspiegelge-
fälle gemessen. Dabei ergaben sich trotz stetiger Erhöhung der 
Vorlandrauhigkeit, d.h. für die Naturverhältnisse gesehen Ver-
dichtung der Auwälder , immer zu_ geringere Gefälle. Um einen äus-
sersten Grenzwert für die Verdichtung der Rauhigkeit zu erhalten, 
wurden daher die Vorländer durch einen provisorischen Einbau vom 
Abfluss ganz ausgeschlossen. Selbst diese krasse Massnahme konn-
te die für die Naturähnlichkeit notwendige Übereinstimmung der 
Wasserspiegellagen in Natur und Modell nicht erbringen. Nach die-
sem Ergebnis musste angenommen werden, dass die Abflussmenge mit 
Q = 4a35 m3js zu klein angegeben war. Bei den weiteren Versuchen 
wurde die Abflussmenge stetig erhöht, bis sich da? geforderte 
Wasserspiegelgefälle .,tlnstellte. Diese Me~ungen wurden beim 
Abfluss mit und ohne ~eteiligung der~orländer durchgeführt. Die 
ermittelte Abflussmenge war in beiden Fällen wesentlich grösser 
als der u~prüngliche Wert Q = 4o35 m3js. Sie betrug ohne Vor-
länder etwa Q = 445o m3js und mit Vorländern Q = 48oo m3/s. Die-
' 
se Differenzen konnten nicht allein in der bei HffiV immer etwas 
unsicheren Abflussmengenangabe begründet sein. Es wurde daher 
untersucht, ob sich seit dem Hill/ 1882 grössere Veränderungen in 
der Sohlenlage dieser Strecke eingestellt haben. Dabei ergab sich, 
dass die Sohle sich um rd 5o cm gesenkt hatte. Um diesen Betrag 
ist also heute der Pegelstand zu reduzieren. 
Diese Wasserspiegel- bzw. SohLensenkung war die Folge zweier 
in den Jahren 1827- 1876 und 1834- 1845 angelegten Durchstiche. 
Durc~ die Laufverkürzung und die damit verbundene Vermehrung des 
Gefälles setzte eine erhöhte Schlepjpspannung ein, die im Verlauf 
von zwei Jahrzehnten die Sohle und damit den Wasserspiegel um 
etwa 5o ~m absenkte. Seit dem Jahre 19oo ist dann in dieser Str~k­
ke ein Beharrungszustand ei~getre~en. 
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Durch diese Tatsache war erklärt, dass die Abflussmenge Q = 
4o35 m3js heute nicht mehr zu dem Pegelstand von 8,85 m gehört. 
Dieser Pegelstand hat heute nur noch einen historischen Wert. 
Bei den weiteren Messungen im Modell wurde ein um 5o cm abge-
senkter Pegelstand verwendet. Aber auch bei diesem Pegelstand 
konnte bei einer Abflussmenge von Q = 4o35 m:/s nicht das Na-
turgefälle erreicht werden. Es musste also neben der Verän-
derung des Pegelstandes auch eine Korrektion der Abflussmenge 
durchgeführ t werden. Durch Messung der Wasserspiegelgefälle bei 
verschiedenen höheren Abflüssen wurde die Abflussmenge ermit -
telt, die das geforderte Naturgefälle gab. Sie betrug rd _43oo 
m3/s bei einem Pegelstand von 8,85 - o,5o = 8,35 m. Dieses Bei-
spiel weist darauf hin, dass bei der Verwendung hydrographi-
scher Angaben aus früheren Jahren immer erst geprüft werden 
muss, wie weit sie heute noch ihre Berechtigung haben und wel-
che Veränderungeri seither am Flusslauf eingetreten sind. 
Einen ähnlichen Fall der Überprüfung und Berichtigung hy-
drographischer Angaben berichtet Dr.-Ing. Kartenbeck1 ) in sei-
ner Arbeit "i~hnlichkei tsbedingungen bei Strömungsvorgängen und 
ihre Überprüfung durch Modellversuche". Hier handelte es sich 
um Untersuchungen an einer Staustufe. 
Das Unterwasserbett - am Modell im Masstab 1 :1oo eines Kraft-
werke hatte die entsprechende Rauhigkeit auf Grund eines beob-
achteten Hochwassers von Q = 2ooo m3/s erhalten, d.h. die Rau-
higkeit war am Modell solange verändert worden, bis bei der Mo-
' dellabflussmenge, die dem Abfluss von Q = 2ooo m3/s in der Na-
tur entsprach, die Natur- und Modellbeobachtungen bezüglich des 
Wasserspiegels übereinstimmten. Nach dem Versuchsprogramm muss-
te ein in der Natur angeblich bei einem Ab~luss ~on Q = 5o3 m3/ s 
aufgenommenes Feinnivellement des Wasserspiegels als Ähnlich-
keitstiberprüfung am Modell wiederholt werden. Die ~essungen am 
Modell ergaben niedrigere Wasserspiegellagen, die von Ausgangs-
1) Dr.-Ing. Fred Kartenbeck: Ähnlichkeitsbedingungen bei Strö-
mungsvorgänge~ und ihre Überprüfung durch Modellversuche. 
Der Bauingenieur 1936 Heft 7/8. 
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punkt am Ende der Modellstrecke, an der die Sollhöhe eingestellt 
war, stromaufwärts immer grössere Abweichungen zeigten. Diese 
Feststellung führte dazu, die Abflussmenge solange zu erhöhen, 
bi~ das a~ Modell gemessene Wasserspiegelgefälle mit dem der Na-
tur übereinstimmte. Dies war am Modell bei einem Abfluss von Q = 
53o m3js der Fall. Das Ergebnis wurde dem Auftraggeber mitgeteilt. 
Bei einer erneuten Überprüfung der Abflussmengenbestiomung in der 
_y-a:·tur konnte festgestellt werden, dass zu dem Zeitpunkt des V/as-
serspiegelnivellements tatsächlich eine Abflussmenge von Q = 
529 m3/s abgellos!en ist. Auch dieses Beispiel zeigt ebenso wie 
das vorangehende die Möglichkeit der Überprüfung und Berichtigung 
hydrographische.r . Angaben durch Modell versuche. 
Die Reihe der Beispiele könnte noch weiter fortgesetzt wer-
den. Besonders wären hier die überaus umfangreichen und sehr 
sorgfältig durchgeführten Modellversuche von Prof. Rehbock2) 
über die Eindeichung der Zuider-See mit den vielseitigen Neben-
anlage~ anzuführen. Bei diesen Versuchen wurden ohne gegensei-
tige Kenntnis der Ergebnisse Messungen in Natur und Modell am 
gleichen Objekt durchgeführt, die eine überraschend gute Über-
einstimmung zeigten. 
2 ) Th. Rehbock: Wasserbauliche Modellversuche zur Klärung der 
Abflusserscheinungen beim Abschluss der Zuider-See. 
